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llnb ben 5ßlan gum ©eeabgug pt ber SBeiBet

fo bliigftar aufgelegt, unb jû fauber borgerep
net, baff bie Saumifet glauben, e§ fönne um
'feinen 3oH unb SIngfter felften. ©enn bie Sing
fjaben gu Saumi§ immer at§ bie Beften fftedper
gegolten. Sa fann ber SOfattliboftor nic^t gegen
ben SBeiBet auffommen, er, bon bent alle £au=

mifer miffen, baff 3PP^ nie feine pceunbe

maren, unb baff febeëmat feine fteine, runbe

gran in§ ©reffen muff,, menu e§ gilt, einen 3in§
ober tpeuftod; aupuredpeu.

Sein, Inibertegen fann er ifjn nicîit. SCBer

©pott... mit feinem ©pott pt er'§ Bei ben

Saulrtifern nodf immer gu Seifaft gebracht. ©§

foil auct) bieSmal nip fepten.
„Siebe SautoiferBiirger!" ruft er mit feiner

ppn, etmaê näfelnben ©timme. „SBir Brauipn
Srot gu Sauroiê, rnep Srot, at§ unfere magern
hatten gu tragen betmögen. ®a§ mufften fcpn
bie Sitten. StBer fie ptten pit nod) feinen fo

morbêgeft^eiten ©emeinbemeibet, ber SBaffet in
§eu bermatibeln fonnte unb fingerbitfe görnti
(goreilen) in g'pufet botte ©tbäpfelfäcf."

©er ißräftbent fneift fein redjteê Slug leicht

ein unb Btingett mit bem tinfen über bie ©e=

fitfiter feiner 3uptet, mie immer, menn et'ê

foften mitt, mie fein SBib einfdftägt. SIBet bte§=

mat pt er nip eingeftfjlagen. Sie Saumifer=

gefipet Bleiben fteif. ®ie ©emitter fitib notf) gu

prt gefpoben bon be§ SingmeiBetg ernfter
tftebe. ®a fann man mit Sßiig nip§' anfangen.

Socf) nip. Gsrft muff gelodert merben. StBer

mie? 9Sit bem rechten ©on in ben SCfïorb

eingreifen. Sin ©aiten fetftt e§ bem Siatttiboftor
nip. Söie ber ©ptlprt bie Orgelpfeifen bon
ber furpfiarften ißofaune Bi§ gur garteften

©ngetêftote gu jebet 3eü in feine iffrätubien
fann eingreifen laffen, fo fann auct) ber SJtattti»

boftor, gang mie'ê bie Sage forbert, mit feiner

pnberttaftigen Serebfamfeit artê «Çitn ober

anê $erg, an ben junger, an bie ©otteëfurp
ober an bie ^eimattiebe feiner Saumifer. ®ie

©ottefffurp, immer ein mäpiget Soben Bei ben

Saumifern... Ober bie ^eimattieBe...
per fann er etmaê auêtipen, Beim gäprt 93er=

mapenfein mit ber geliebten SanbfcEjaft bon

Sauiniê.
®er SingmeiBet pt bie Saumiferföbfe ge=

monnen. ®er SSatttiboftor aber mitt bie Sau=

miferprgen paden. ®en Itebergang gur neuen
SSMobie finbet er teip.

„Siebe SaumiferBürger!" ruft er notf) einmal,

„fipt ift, baff mir neue SBege gu Srot unb (peu

fuctjen müffen, unb mit ©otteê pitfe merben mir
fie auct) finben. StBer fipt ift aup bafg ber 28eg

butd) ben ©ee nipt gum 3^1 flip! ®er ©ee

ftietjt nipt. ©a£ pt er nun feit einem ptben
fgappnbert immer unb immer mieber Bemie=

fen, unb er pt xept.
Saffen mir ffn eitblip rupn, ben alten, lieben

greunb ba unten! ,greunb' fage ip unb nipt
,®racf)' unb nicfit ,©pann' unb nicfit ,©djtna=

toper'. Xtnfer greunb ift ber Saumiferfee, unfer
lieber, alter greunb!

(Fortsetzung folgt)

Trost im Herbst
Elisabeth Lux

Still! Nun bricht der Abend bald herein.

Werd ich dort, bei jenen Linden,

in der Birken Hut und goldnem Schein

einmal ewige Zuflucht finden?

Wirst du Sonne, mit dem letzten Strahl

treu das Plätzchen einst umglänzen?

Hüpft wohl leichten Tritts ein Kind einmal

froh herbei, es bunt zu kränzen?

Deckt's mit ihren Blättlein dann zur Nacht,

wenn der Nebel taut, die Weide?

Hat der Dornstrauch späte Zier entfacht,

prangt in flammendem Geschneide?

Horch! Noch spinnt ein Viiglein zart sein Lied,

wie ich's selber einst' gesungen.

Bis der Strahl von blauen Wäldern flieht,

ist auch dieser Sang verklungen.

Und was heiss im tiefsten Herzen quillt,

Sehnsucht, bittres Heimverlangen —

alles, müde Seele, wird gestillt,

hält dich Gottes Arm umfangen.
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Und den Plan zum Seeabzug hat der Weibel

so blitzklar ausgelegt, und so sauber vorgerech-

net, daß die Lauwiser glauben, es könne um
keinen Zoll und Angster fehlen. Denn die Bing
haben zu Lauwis immer als die besten Rechner

gegolten. Da kann der Mattlidaktor nicht gegen
den Weibel aufkommen, er, von dem alle Lau-
wiser wissen, daß Zahlen nie seine Freunde

waren, und daß jedesmal seine kleine, runde

Frau ins Treffen muß,, wenn es gilt, einen Zins
oder Heustock auszurechnen.

Nein, widerlegen kann er ihn nicht. Aber

Spott... mit seinem Spott hat er's bei den

Lauwisern noch immer zu Beifall gebracht. Es

soll auch diesmal nicht fehlen.
„Liebe Lauwiserbürger!" ruft er mit seiner

hohen, etwas näselnden Stimme. „Wir brauchen

Brot zu Lauwis, mehr Brot, als unsere magern
Matten zu tragen vermögen. Das wußten schon

die Alten. Aber sie hatten halt noch keinen so

mordsgescheiten Gemeindeweibel, der Wasser in
Heu verwandeln konnte und fingerdicke Förnli
(Forellen) in g'haufet volle Erdäpfelsäck."

Der Präsident kneift sein rechtes Aug leicht

ein und blinzelt mit dem linken über die Ge-

sichter seiner Zuhörer, wie immer, wenn er's

kosten will, wie sein Witz einschlägt. Aber dies-

mal hat er nicht eingeschlagen. Die Lauwiser-
gesichter bleiben steif. Die Gemüter sind noch zu

hart geschroben von des Bingweibels ernster
Rede. Da kann man mit Witz nichts anfangen.

Noch nicht. Erst muß gelockert werden. Aber

wie? Mit dem rechten Ton in den Akkord

eingreifen. An Saiten fehlt es dem Mattlidoktor
nicht. Wie der Schulherr die Orgelpfeifen von
der furchtbarsten Posaune bis zur zartesten

Engelsflöte zu jeder Zeit in feine Präludien
kann eingreifen lassen, so kann auch der Mattli-
doktor, ganz wie's die Lage fordert, mit seiner

hunderttastigen Beredsamkeit ans Hirn oder

ans Herz, an den Hunger, an die Gottesfurcht
oder an die Heimatliebe seiner Lauwiser. Die

Gottesfurcht, immer ein wächsiger Boden bei den

Lauwisern... Oder die Heimatliebe... Ja!
Hier kann er etwas ausrichten, beim zähen Ver-
wachsensein mit der geliebten Landschaft von

Lauwis.
Der Bingweibel hat die Lauwiserköpfe ge-

Wonnen. Der Mattlidoktor aber will die Lau-

wiserherzen packen. Den Uebergang zur neuen

Melodie findet er leicht.

„Liebe Lauwiserbürger!" ruft er noch einmal,
„sicher ist, daß wir neue Wege zu Brot und Heu

suchen müssen, und mit Gottes Hilfe werden wir
sie auch finden. Aber sicher ist auch, daß der Weg

durch den See nicht zum Ziel führt. Der See

flieht nicht. Das hat er nun seit einem halben

Jahrhundert immer und immer wieder bewie-

sen, und er hat recht.

Lassen wir ihn endlich ruhen, den alten, lieben

Freund da unten! ,Freund' sage ich und nicht

,Drach' und nicht ,Tyrann' und nicht ,Schma-

rotzer'. Unser Freund ist der Lauwisersee, unser

lieber, alter Freund!
(Fortsetzung kolgt)

I>-o8i im l-lki-Iist
K6Ì3akeìk

Still! blun bliebt 6er ^benä baI6 bsrein,

Ver6 ieb 6ort, bei lsnen lllinlen,

in 6er Birken Hut un6 goI6nein Zekein

einmal ewige Tiukluobt kin6sn?

VNrst 6n Sonne, mit 6sin letzten Strabl

treu 6as Nlàeben einst urnglän^en?

blüplt vvobl leickten Tritts ein Xin6 einmal

woli bsrbei, es dunt im kränken?

Deckt's mit ikren Llättlein 6ann ?ur blacbt,

wenn 6er Illebel taut, 6ie ^Vei6e?

blat 6er Dornstraucb späte Aer entkacbt,

prangt in llainmen6em (sescbneiäe?

blorcb! ksocb spinnt ein Vöglein 2art sein bie6,

wie ieb's selber einst gesungen.

Lis 6er Ltrakl von Klauen ^äI6ern Biekt,

ist aueb 6iessr Lang verklungen,

bln6 was bsiss im tiskstsn bleiben «zuillt,

Sebnsuebt, bittres bleimverlangen —

alle8, rnü6e Leele, ^vir6 Ze8tiIIt,

bàlt 6icb (sottes ^rm uinksngen.
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